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500 Jahre nach Luthers
und Zwingiis Geburt
Ein Blick auf 2300 Jahre Bibel-Geschichte

Die Bibel ist das meistübersetzte Buch der Welt-
literatur : In nicht weniger als 972 Sprachen liegt
sie ganz oder im Umfang des Neuen Testaments

vor. Zahlreiche Übersetzungen bildeten den er-
sten Schritt zur Literarisierung einer bislang nur
in mündlicher Überlieferung lebenden Sprache
und sind deshalb in sprach- wie auch in literatur-
geschichtlicher Hinsicht von höchster Bedeu-

tung. Anhand ausgewählter, besonders schön il-
lustrierter oder für die Textüberlieferung wichti-
ger Handschriften und Drucke ermöglichte die
Zentralbibliothek Zürich vom 17. Mai bis 30.

Juli 1983 einen Einblick in die faszinierende Ge-
schichte der Bibelübersetzungen. Die Ausstel-
lung begann mit Bibelausgaben in den Grund-
sprachen. Im Mittelpunkt standen Übersetzun-

gen von den legendenumwobenen Anfängen im
3. vorchristlichen Jahrhundert, als Juden in AI-
exandrien die erste Übertragung des Alten Te-
staments vom Hebräischen ins Griechische schu-
fen, bis hin zur Gegenwart. Die Zentralbiblio-
thek wollte damit auch die beiden grossen Refor-
matoren ehren, die als Bibelübersetzer Pionier-
leistungen schufen.

/977. «y«'üyaro//e/l». 2. 7/î. v. C/ir. Leder. /•atemi/e nucL dem Or/g;'na/ m Lerusa/em, Zsrue/Museum. Dus On-
gm«/ wurde 7947 m de« 7LöL/en von Qumran ge/unden. Au/gescL/agen: Jesu/u 2,27-J, M
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Pß/>/ras/h?,g/??e/77 ß«s rfem 5. /A. (gWecAiscAJ PAroflerttfe/" CAràto f«7?Aewa«er Psafte/"» i/m 7245,?

73/e ßgypriscAe 7/e«scArecA:e«p/ßge, TTbfescAw'// aus ete/- T^oAergerft/Ae/, 74&?



ßz'M oie« .• ßzYz/e znora/z'se'e, /ranz. PerganzenZ/zancfec/zrz/Z «as atenz 75. /A., nac/z z/enz Orzgz'na/ m AF/'en. M/Y5000
Szene« c/z'e a/n/a«grez'c/z,sZe ß/Merö/'OeZ. zla/gesc/z/agen: zZ/'e ersZen v/er Sc/zöp/angswerAre.

oöe« //'nZcs; ZYz'e /aZe/'«wc//e «GaZenZzergZn'öe/» anz

7456, ers/es «z/Y öeweg/z'c/zen PeZZer« gez/racAYes ßac/z.
Für_/ec7es <7er50Pergazne«Zexe«zp/are waren /7zeP7äa-

Ze von 7707fä/7>er« «öZz'g/ 720 Fxenzp/are warc/e« aa/
Papz'er gedracArZ. Pz'ne ßzYze/ A:osZeZe zZanza/s sovz'e/ wz'e

ez'n /Yaa.v.

oöen rec/zZs: FrsY/YracA: <7er zYa/zenzscTze« ßzYze/, «Oer-

seZzZ von/ ^47/Z Ma/erOz, Kenez/zg 7477. zla/gescA/a-
gen : Sprac/ze Se/onzos.

anZen Z/nAs; Mzssz'onsOz'Oe/ z'n Spanzsc/z a«z7 z'zzz znexz-
Aranßc/zen 7?z'e/eAZ zZer Maz«ZeA"e«. zlnzerz'A. ßz'öe/ge-
se/Pc/za/Z 7967.

anZen rec/zZs; ÖAraznenßc/ze FzTz/zezYstfOerseZzang von
79S7. /4a/gesc/z/agen : Psa/zn 25.



wand" (22.J7.r9)

Obgleich In Ven l a» ..Psalm DtwkSs

Huneis«d auï »pAierw Zeii.dw »bor luchlgsoau s
da rtor Toxi im Laut somor ObcriloierungsgoscMehto mWirtacb»

Andorun'ien und Erwo.torunnoo arfetwen Mt Dax U»tl w»l»t seh'

vi»! Ähnlichkeit mit dorn Gerücht vom Leiden dos „Gott»»-

krwcM» m Jos ».l3-KU2oul. Aus »voichor Zod auch :

Psalm summt. jodonlalls hat dln christliche Gemeinde
orororlondu Vorausderststlung (Jos Leiden-; Jesu 9*1-
bedeutet nicht. ctaB der Vorlasset prophetisch vorausnoaohe«

hal was Jahrhunderte spater Christus widerfahren ist Vreimehr

hat or Luid und Errettung so geschildert. oa8 der Tost Ober das

goschicmiicheEWMlschiekaalhinausgohtundersI rm Leiden de«

«I Jesus vo' seinem Sterben diesen Psalm angestimmt Do' Aus-

chnltt aus der. Kraubgung von Andrea Mantogna (Bits» links.

S janrhunderi, im LouvroJiHustrlerldiejitiefton Verso (PotoQI-

vor ihm sich alle niederwerfen, die in der Erde ru-

hcn.
(Meine Seele, sie lebt fur ihn;

> mein Stamm wird ihm dienen.)
Vom Herrn wird man dem künftigen Geschlecht er-

zahlen. /
«seine Heilstat verkündet mutt dem kommenden

Volk;
denn - r hat das ' k getan

20 (Ein Psalm Davids.)

J Der Herr ist mein Hirtc,
nichts wird mir fehlen.

' Er Iaht mich lagern auf gtilnert Auen
und fuhrt mich »um Ruheplatz am Wasser.

' Er stillt mein Verlangen ;

er leitet mich auf rechten Pfaden,

treu seinem Namen.
' Mull ich auch wandern in finsterer Schlucht,

ich filrchte kein Unheil;
denn du hlst bei mir.

dein Stock und tk-in Siah geben mir Zuversieht.

s Du deckst mir den Tisch

vor den Augen meinet FclRdc-

Du salbst mein Haupt mit öl.
du füllst mir reichlich den Becher.

s t,unter (lüte und Hühl werden mir folgen mein Leben

lang,
und Im Haus des Herrn darf Ich wohnen

für lange Zeit.

Der Einzug des Hot In Heiligtum

24 Psalm DuvUh.]
t Herrn gehün die Erde und wu

det Erdkreis und seine Bewohnet,

tenn er hm ihn auf Meere gegründet,

ihn Uber Strömen befestigt.

et darf hinaufzieht! z

:r darf stehlt a

m Berg des Herrn,
heiligen Stativ?
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Poriseizwng von 5. 7

Wie die Bibel enstand

Die Bibel ist eine Sammlung von Büchern, die
von verschiedenen Autoren stammen und in

der Zeit von ca. 1000 v. bis ca. 150 n. Chr. in

hebräischer, aramäischer und griechischer
Sprache niedergeschrieben worden sind. Sie

gilt den Juden (im Umfang des «Alten Testa-
ments») und den Christen als heilige Schrift,
d.h. als Wort Gottes an die Menschheit. We-

gen dieser Bedeutung zählt die Bibel zum be-
stüberlieferten Buch des Altertums: allein vom
griechischen Neuen Testament sind über
5300 Handschriften bekannt. Wissenschafter
versuchen immer wieder, die Fülle der Textü-
berlieferung in kritischen Bibelausgaben mög-
liehst umfassend zu dokumentieren.

Aus der E/'n/e/fung zum Pafa/og

Die Reformatoren und die Bibel

Auf dem Hintergrund einer ausgesprochen sa-
kralisierten Sprache ist auch der Durchbruch
der Reformation zu sehen. Er wurde begün-
stigt durch die junge Buchdruckerkunst, die
ungeahnte Verbreitung des Wortes ermöglich-
te. Luther und Zwingli verkörpern zwei ent-
scheidende Pole des Übersetzungsvorgan-
ges. Luther richtete sich wesentlich aus auf
den angesprochenen Menschen. Seine Spra-
che versuchte er zu entdecken, in ihr ihn anzu-
reden. Er sollte sich im übersetzten Wort zu
Hause fühlen als in seiner eigenen Sprache.
Das Lutherdeutsch ist denn auch für Genera-
tionen zum Symbol solch vertrauter Sprache
geworden. Zwingiis vorrangige Sorge galt der
präzisen Wiedergabe des Urtextes. Darin wur-
de er von seinem humanistischen Erbe be-
stimmt. Dem Wort, das weitergehen sollte, war
alle Aufmerksamkeit zu schenken. Seine Be-

deutung durfte nicht auf die leichte Schulter
genommen werden. Beide Pole sind für die
Übersetzung der Schrift von entscheidender
Bedeutung. Das Suchen der Sprache, die der
Angesprochene aufnehmen kann auf der ei-

nen Seite. Die Sorgfalt dem weiterzugeben-
den Wort gegenüber auf der andern Seite.
Beide Pole gilt es auch in heutiger Überset-
zungsarbeit mit aller Sorgfalt zu verfolgen.

Werner Gyse/, Pfarrer am Grossmunsfer
im Vorwort zum A ussfe//ungs/ti/7rer

Die £osiöfirrerc Pergaweni/ra^cfec/in/ien enisianzien in
,/'a/zre/angerr4ri>eiZ. Darum warawe/z/«rz7en7Jz'ni>an(7
Areine Mütze zzz gross: Dm P00 entstand diese «Tiztiio-
Pa/et» mi? £7/enöeinsc/zniZzerei, Sz7t?er und Pde/stei-
nen im TGoster Si. Ga/ien.

Psa/men, tzeizräisc/z. Mit /!anc?sc/jri/'i/ic/!er iaieini-
setzer Pöens-e/zung. Venedig: Danie/ ßom/jerg, 7557.
TfonraV Pei/zEans izeöräzsc/zer Psa/ter mii seiner eigen-
izzindigen Afec/zrz/i zier izzieinisc/zen Döerseizzzng
ZvWng/is.
.4 zz/gesc/z/agen : Psa/m PS

-ras wznasrlt^TinjyntS
nnSDrtojo'-iruj'tA hjÇ
rjln> rriVtip onaco [fviN
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Huldrych Zwingli (1484-1531) gofuc.
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5 WiftN
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dLv« ti*->. (r^f-
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J>~ bfv*Cf/^- C*»* ^„W—«
<ii»M U"pl> \<£>v ->-.»-»

V***
^^if- Vf*^*- <»£

ff—*^v^****'

te

r? *pv>

ygnctpft argumentum.
Yêfuo/ill^wane: typt»
britnofolfiigcftinrci
nlctiî {note £cr<fo tri

!i titioicUn^ iKiftiii f-gtii
fubuerm «uidit terri

j' vicroif ppfo: t p (itipti
Uortbeo wulcomö«
ten: ftamij toirftea at

£je bftnfa ecctte cdcrtifqtbicrft fpinntta
regt« ocfinbit. IT^pIicit argument.

«niiaptf <it»cr Jofuc.
JTC.^e<mt«tJtewinnniorw:fifitt>»tt>âr4/
ftctbarii .id cundnm pott wm t<rtffi:iCU ob«?

tfrt pjotmtni«. /*ap«iiätm;i.

rlussc/in/ii aus rfew Zw/ng/i-Por/räi von Dans Zsper,
gema/i 7579. Ds g/T?/ /ce/n zu LeTize/ien Zwing/is ge-
ma//es D/W.

»/IIT factum eft
(U port motte moyft fcraf

ont w loqnerentr biio
id iofnc ftitum mm mi
mfterium tncvif: r at?
ccrct cf. ifOoyfen fcru*

'-* »ne* motfttno eft.^ur
ge ttranfi (oidatic iftit tu t ofo ppfo te»
cti m tcrrtm ou.» ego b.ibo ftfijo ifr.iet.
Ddn loeit que otcaucrft vcftfgiit pedto
vft vobto tradi-ücutioeut'' Cum moytS,
3 oefcrto t fib.uio vf<p ad ftumiim ma
guum euffatat ofo terra ctbeo-a vfep id
marc maguti jî foim oeofum cnt tcrmf

ftodfadr fadaPOfaflfertpfcifantfHM.
Zucoirigcovtitui-i iteuigeo ci. rfccc
p:ecip:o tibi:ofcrtaretefto robuff. 'Ho *
U mcTucret noli fimere:<)fft tcc3 eft ona
oc*> m** t oib' adqciup pieieno.'fStcce»
pitip lofucpncipil)' ppft oicdo.Zr.ifttc
p medtit caftrov (perate ppfo: t oicite.
Separate vobio cibarijiqift poft Oicm

tcrtnl rrilibttinioidancic (rrabitt ad pof
tidedi tcrri qui brio Oc^ vefter oaturuo
eft vcbifl. 'Rubctttffo quoqt ec gadditio ftri.f i. »,

et oimtdfetnbuf matiaffe:air. ilOcmen,*
tote fcrmomo que pcfptt eobio moyfco »
fatnuluflOril okco. Driooe^rcftcr cedit
vobio rcquk't octnterri. t?to:eorfe et
flit) ori ac iaméta tnanebilt in terra qui
tradidir vobio moyfco tratio lotdancm.
t!or. 4iit rrifire armatt art fr-itrco vfoo
oco foitcö ma»tn:r puguate .p cioooncc
bet brio rcqtuc fratabiio vfio ficut et ro»
bioöcdit:t pofTtde.it fpli ^ terri qua m
oris oc^ vefter oaturuo eft cio:t tie reuer
t.tnmi i terri poffeffnno ofc : babftabit?
in ea qui vobio bed it moyfco famultio
biii traiio lotdanc côtr.i fobs ottnm."Rn
deriirqe ad lofitc arq» oionit.Oia que {V

ccpiftt nobio fjcteni*: : quoennep mife»
noibfmuo. 5?tcut cbcdiofmno mcinn^^.w
ctio mo fi.-ita obcdiettuift et tibi : nfl fit
brio o7 teem «eut fuit cum movfc Öni
côtradircnt «i tuo t non obedient chu*
ctiofermomb''>î« quoo pcepcno a mo» 3f#+m«<
naf.Zutaiitiïcofoitarer »imiter agc.
.Ç C--5.be «cplojarojibuo niiitin jd erpi,«ï
rtrram rräb« bicrtcbo-.be raab eppiosarcien ab
f.'.îde :rcc:JX pac w ftnult. Capinil/ï-iï.

gfitigftiir iofuc ftbno 3
iiuinf.be fetbtm btioc êtrit-j. fd»

woo crploi.itwea in «">.
abfcidito. Pr oint ao
7ter coiiildcratc tcr?7«e«-r.>.
ram v.bcmiç biencbo
Qui pgcnrei wgretfi M.a.-.f.
funt bomum mufteno «3 «i»j.

/f/tev Peïfawenr, /öfewisc/i. L^on : /a/roè Mares'c/ia//,
7579. Zwwg77s /ofetowc/ie Pet5e- zwc7 Pe/d/ired/gerT»/-
7>e/. 7Vöc/i einem P/n7rag ow/ (7<?w Forsßfed/ß« z«
sc/i/iewe/i, «ßriw Zwing// (7/es-e Kw/gßiß - ein Ge-
^c/ienÄ: des 77öngger P/ßrrers mw7 Pre««c7es 7V/A:o/ßß5

Pe/er - ßwc/i in die Sc/i/ßc/ii Tie/ TsTß/ipe/ w/Y, in (7er er
//e/. Ziw/gesc/i/ßge«.' Peg/nn (7es ßßc/ies Jos«ß /Z ß.s-

sc/m/T/7

Psß7/wen, (/euYsc/i. GTierse/z/ von 77ß/(7rvc/i Zwing//.
Gm 7525. Pßp/er/ißnd-sc/iriy/. 7w Prï/7i//ng 7525 7>e-

gßnn er im Grossm/ins/er w/T seiner Prec7/g/re//ie «Tier
c7/e Psß/wen. 7?ßz« i/Tterse/z/e er /Z/r s/c/i c/en Grwne/-
/ex/ ins TDen/sc/ie. P/e zßA/re/c/ien /leörß/sc/ien, gr/e-
c/i/scAen «ne? dewtoc/ien Pewer7:ßngen im A/ßnirstepi
c/ew/en (Zßrßß/ Ti/n, (7ßss (7/e GTter/rßgnng ß«c/i ß/s

Grnnd/ßge seiner Psß/wenvor/esßngen ßn (7er«Pro/e-
zejv» im /ß/zre 7529 (7/en/e. zln/gesc/iZagen: Psa/w 25

fzlßssc/in////

////(/ rec/i/s:
//i/iei, e/en/sc/i. Z//r/c7i: C/ir/s/opA Prosc/iauer, 7557.

Diese w/i /7o/zsc7w///en nac/i Pn/wär/en Dans Do/-
Tie/ns (7. J. re/c/i gesc/w7«cT:/eZlMSgßTie Tt/e/e/ eine vö/-
/ige /VenT>ear/>e//nng (7er poei/sc/ien Päc/ier D/oT>,

Psa/wen, Spräc/ie «n(7 Do/ies L/ee/.

;4n/gesc/z/agen: Do/zsc/in/i/ra/iwen (7es P/ie/ô/a/ies
w/i Szenen ans dem Leiten (7es zlpos/e/s Pßß/ns.
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Martin Luther (1483-1546)
95anctJ0C>3r<m XXV»

©aserltrapîtel
'je iit öer anfang beg

Mar//« La/izer nac/z Lacas Cranacd, a/a 7560 (T as-
sc/znitt)

Wie Luther die Bibel übersetzte

In seinem Turmstübchen auf der Wartburg be-

ginnt Luther im Jahre 1521 das Werk, das zum
grössten Geschenk an die Menschheit werden
soll : die Übersetzung der Bibel. Auf seinen Rei-
sen hat er gehört, wie die Deutschen einander
nicht mehr verstehen, wenn sie nur einige Kilo-
meter voneinander entfernt wohnen. Und er
kennt weiter die Bibeln und biblischen Schriften
deutscher Zunge. Er hat jene stümperhaften,
holprigen, nahezu unverständlichen deutschen
Bibeln gelesen. Was da ist, ist unzulänglich. Er
muss von vorn beginnen.
Er muss zuvor seine eigene Sprache schaffen. Er
weiss, dass diese Sprache aus dem Alltagsleben
der Menschen geschöpft sein muss. So geht er
hinaus, unerkannt in Wams und mit wallendem
Vollbart, der Junker Jörg. Er schreibt: «Man
muss nicht die Buchstaben der lateinischen Spra-
che fragen, wie man solle deutsch reden, wie die
Esel tun, sondern man muss die Mutter im Hau-
se, die Kinder auf der Gasse, den gemeinen
Mann auf dem Markte drum fragen und densel-
bigen aufs Maul sehen, wie sie reden, und dar-
nach dolmetschen, so verstehen sie es denn und
merken, dass man deutsch mit ihnen redet.»
44 ms G. S. IFegener, «6000 da/zre and ei/z

Pnc/z», O/zcden 7PJS)

Eine (schlechte) deutsche, eine griechische und
eine lateinische Vorlage, das ist seine ganze
«Bibliothek». Mit ungeheurer Energie, glühen-
der Begeisterung, eisernem Fleiss und umfassen-
dem Wissen übersetzt er in nur 4 Monaten das
«Neue Testament Deutzsch»
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Lat/zers «Septe/nOertesta/nent» von 7522. Diese Frst-
aasgaize von La/Tiers f/Zzerseizung ersc/zien in Mtien-
Zzerg in 5000 Fxenzp/aren o/zne TngaZze des t/Z>ersei-

zers and des Drackers.
Ta/gesc/ziagen /s/ Markas Z,7-7P (noc/z o/z/ze Fers-

einte/Yang)

Fo/n Pap^ras za/n Midro/zY/zz : Za den iec/znisc/zen

Mdg/ic/zdeüen der Gegenwart ge/zört d/e M/Lrover/zY-
nzang. Ta/diesem Dia von 24 x 56 nznz Zze/inden sz'c/z

sänzi/ic/ze 7245 Sez'/en einer anzeridanisc/zen Pzizei/
Lede Seite dann darc/z ein geeignetes Fergrösserangs-
gerät einze/n iesZzar genzac/zt werden.
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